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Geleitwort

Innerhalb des Forschungszweiges der Finanzierung im Allgemeinen und 
des Bereichs privater Wirtschaftssubjekte als wesentlichem Teil einer Volks-
wirtschaft (Verbraucherfinanzen, Household Finance) im Besonderen wird 
bislang sehr wenig die Verbindung zwischen der Humankapitalbildung ei-
nerseits und hierzu notwendiger Finanzierungsstrategien andererseits ge-
knüpft. Man gewinnt bisweilen den Eindruck, dass die marktwirtschaftlich 
gerechtfertigte Orientierung an der Nachfrage nach Humankapital (Unter-
nehmen, Arbeitgeber) den Blick für die gleichzeitige Relevanz für die Fi-
nanzierung des Angebots verstellt (private Wirtschaftssubjekte), allerdings 
trifft dies bildungs- und finanzsystemabhängig stärker für den kontinental-
europäischen Wirtschaftsraum zu als für den anglo-amerikanischen. Offen-
kundig wird dies durch den demographischen Wandel (Ageing) samt seiner 
Begleitumstände, der recht schonungslos die Folgen einer eher stiefmütter-
lichen Behandlung der Angebotsseite (Privatpersonen) zeigt.

Die vorliegende Arbeit geht den nicht einfachen Weg, diesen Mangel zu 
beheben, indem nicht nur theoretisch die Angebotspositionen samt Finanzie-
rungsproblematik analysiert werden, sondern indem auch eine empirische 
Untersuchung anhand von Studierendendaten realisiert wird, und zwar ins-
besondere im Hinblick auf die Konsequenzen für Finanzierungsstrategien 
der humankapitalanbietenden privaten Wirtschaftssubjekte. Die Ergebnisse 
sprechen – bei aller notwendigen Differenzierung der Analyse und Ergeb-
nisbildung – für eine umfassende Förderung der Humankapitalbildung durch 
geeignete Finanzierungsmöglichkeiten und -strategien, insbesondere auch 
staatlicher Institutionen.

Die vorliegende Arbeit widmet sich in einem sehr umfassenden Ansatz 
auf der Basis der Theorie der Finanzintermediation und der privatwirtschaft-
lichen Finanzierungsstrategie zur Humankapitalbildung der theoretischen 
und der empirischen Analyse möglicher Einbindungen der Positionen von 
Eigen- und Fremdfinanciers in die angebotsseitige Humankapitalbildung. 
Holzschnittartig formuliert geht es Herrn Herberger also um die Identifika-
tion und Analyse geeigneter Finanzierungsstrategien zur angebotsseitigen 
Humankapitalbildung unter Berücksichtigung deren Einflussfaktoren und 
der aktuellen Finanzierungsangebote.

Die Arbeit von Herrn Herberger unterscheidet sich dabei in den for-
schungsleitenden Fragestellungen in einigen für die wissenschaftliche, aber 
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genauso auch für die praktische Arbeit wesentlichen Aspekten von verwand-
ten Arbeiten:
−	 Zunächst	 soll	 analytisch	 und	 empirisch	 geklärt	 werden:	 Wie	 finanziert	

eine natürliche Person die Ausgaben, die im Verlauf ihres Hochschulstu-
diums anfallen? Welches Finanzierungsvolumen wird für dieses Projekt 
der Humankapitalbildung benötigt?

−	 Ebenso	 analytisch	 und	 empirisch:	Welche	 Finanzierungsinstrumente	 und	
– damit verbunden – welche Finanzierungsstrategien stehen den betref-
fenden Personen hierbei grundsätzlich zur Verfügung?

−	 Als	 direkte	 Konsequenz	 daraus	 ist	 die	 entscheidende	 Frage	 zu	 klären:	
Welche optimale Finanzierungsstrategie lässt sich in Abhängigkeit von 
der jeweiligen Lebens- und Studiensituation identifizieren und auch rea-
lisieren?
Bereits die einheitliche und systematische sowie kritische Diskussion der 

verschiedenen Theorie- und Literaturströmungen ist einer wissenschaftlichen 
Arbeit im Range einer Dissertation würdig. Der eigenständig weiterentwi-
ckelte, die Ansätze der Literatur zur empirischen finanzwirtschaftlichen 
Forschung zusammenführende und zum Teil integrierende Ansatz unter dem 
Fokus der humankapitalfokussierenden Finanzierungsstrategien sowie auch 
die umfassende Primärdatensammlung und -analyse ist darüber hinaus ge-
eignet, die wissenschaftliche Forschung einen wesentlichen Schritt voranzu-
treiben.

Die vorliegende Arbeit ist damit grundsätzlich im Forschungsgebiet der 
theoretischen und empirischen finanzwirtschaftlichen Forschung angesiedelt. 
Sie	 legt	 ihren	 Schwerpunkt	 auf	 die	 eher	 ganzheitliche	 Perspektive	 der	 Zu-
sammenführung verschiedener Erklärungsansätze sowie die diesbezüglich 
noch eher stiefmütterlich untersuchte Relevanz der Finanzierungsstrategien 
im Kontext der angebotsseitigen Humankapitalbildung.

Der Dissertation gelingt es nach ausführlicher und sorgfältig eingebrach-
ter Grundlegung einen herausragenden Beitrag im Bereich der Identifikation 
und Analyse geeigneter Finanzierungsstrategien zur angebotsseitigen Hu-
mankapitalbildung unter Berücksichtigung deren Einflussfaktoren und der 
aktuellen Finanzierungsangebote zu leisten. Damit ist ein wesentlicher 
Beitrag zur betriebswirtschaftlich, insbesondere finanzwirtschaftlich ausge-
richteten theoretischen und empirischen Forschung zur Finanzierung im 
Allgemeinen und im Bereich privater Wirtschaftssubjekte als wesentlichem 
Teil einer Volkswirtschaft (Verbraucherfinanzen, Household Finance) im 
Besonderen zu konstatieren.

Bamberg, im Januar 2013 Univ.-Prof. Dr. Andreas Oehler
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A. Einleitung

I. Motivation und forschungsleitende Fragestellungen

„Eine Investition in Wissen bringt immer noch die 
besten	Zinsen.“
(Benjamin Franklin, Wissenschaftler und Staatsmann)

Dieses	Zitat	 von	Benjamin	Franklin	 ist	 als	geläufiger	Aphorismus	 in	den	
deutschen Sprachgebrauch eingegangen. Es rückt die Bedeutung von Wissen 
in den Fokus der Aufmerksamkeit. Franklin thematisiert den Begriff „Wis-
sen“ hierbei in einem ökonomischen – genauer gesagt finanzwirtschaftlichen 
– Kontext, indem er „Wissen“ als Investitionsobjekt in Form einer Ressource 
charakterisiert. Der Rohstoff „Wissen“ kann als Produktionsfaktor im Rah-
men von drei unterschiedlichen Prozessen eingesetzt werden: (1) Für die Pro-
duktion von Gütern und Dienstleistungen, (2) für die Schaffung neuen Wis-
sens und (3) für den Aufbau von Kapital, einschließlich des Humankapitals.1

Das Humankapital (personenbezogene Potentiale) ist neben dem Struktur-
kapital (personenunabhängige Potentiale) eine von zwei Komponenten, aus 
denen sich das Intellektuelle Kapital einer Organisationseinheit (z. B. eines 
Unternehmens) zusammensetzt. In der Literatur wird das Intellektuelle Ka-
pital auch als immaterieller Wert, immaterieller Vermögensgegenstand oder 
Wissenskapital bezeichnet und stellt neben dem Finanzkapital die zweite 
Hälfte des Gesamtkapitals einer Organisationseinheit dar.2 Im Gegensatz 
zum Strukturkapital besitzt das Humankapital als Ansammlung personenbe-
zogener Potentiale nur eine zeitlich begrenzte Lebensdauer für eine Organi-
sationseinheit, da es durch die Untrennbarkeit vom Menschen gleichzeitig 
auch an den physischen Körper gebunden ist. Folglich stellt das Humanka-
pital ein privates Gut dar, woraus sich auch die Möglichkeit zur völligen 
Ausschließbarkeit gegenüber anderen Akteuren ableiten lässt.3 Das Struktur-
kapital (z. B. Software, Patente etc.) verbleibt hingegen in einer Organisa-
tionseinheit auch dann, wenn eine Person aus dieser ausscheidet.4 Das 

1 Vgl. Mohr (1997a), S. 14.
2 Vgl. Oehler (2006a), S. 300–304; Dreyer (2004), S. 84; Bodrow / Bergmann 

(2003), S. 66; Dreyer / Oehler (2002), S. 22 f. 
3 Vgl. Persch (2003), S. 37 f.; Heinzel (1996), S. 27 f.
4 Vgl. Dreyer (2004), S. 85.
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Strukturkapital kann daher als Verkörperung, Ertüchtigung oder infrastruk-
turelle Unterstützung für das Humankapital definiert werden.5

Der Begriff „Humankapital“ kann sowohl in einem engeren Sinn inter-
pretiert werden, als auch mit Hilfe eines erweiterten und zudem moderne-
ren Definitionsansatzes beschrieben werden.6 Bei der engeren Definition 
steht der Terminus „Humankapital“ als Sammelbegriff für das in einem 
Menschen gebundene und im Lauf seines Lebens angesammelte Wissen 
sowie für dessen individuelle Fähigkeiten, Kompetenzen und weitere Ei-
genschaften (z. B. seinen Gesundheitszustand). Bedingung hierfür ist, dass 
diese Komponenten zugleich in einem Kontext mit den ökonomischen Ak-
tivitäten einer Person stehen (z. B. mit der Herstellung von Waren, dem 
Angebot von Dienstleistungen oder von Ideen) und damit auch Einfluss 
auf das Einkommen dieser Person nehmen.7 Bei der erweiterten und mo-
derneren Definition des Begriffs „Humankapital“ stehen ebenso das akqui-
rierte Wissen, die Fähigkeiten, die erworbenen Kompetenzen sowie weite-
re im Verlauf eines Lebens gesammelte Attribute im Mittelpunkt. Aller-
dings	 ist	 dies	 nicht	 ausschließlich	 im	 Zusammenhang	 mit	 dem	 wirtschaft-
lichen Wohlergehen zu sehen, sondern auch vor dem Hintergrund des 
persönlichen sowie sozialen Wohlergehens eines Individuums zu betrach-
ten. Dadurch wird die enge Interpretation dahingehend erweitert, dass 
 zusätzlich noch Persönlichkeitsmerkmale sowie die Fähigkeiten zur Selbst-
erkenntnis und Selbststeuerung berücksichtigt werden können.8 Anders 
 ausgedrückt, werden bei der erweiterten Definition des Begriffs „Human-
kapital“ neben der „Fachkompetenz“ eines Menschen auch dessen „Sozial-
kompetenz“ (z. B. Teamfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit) und dessen 
„Selbstkompetenz“	 (z.	B.	Eigeninitiative,	Selbstständigkeit	 und	Zielorientie-
rung) berücksichtigt.9

Das „eigene“ Humankapital zu erhöhen ist mit zahlreichen Vorteilen ver-
bunden: Sie liegen beispielsweise in einem höheren zu erwartenden Ein-
kommen sowie besseren Chancen, sich erfolgreich auf dem Arbeitsmarkt 
behaupten zu können. Diese Chancen manifestieren sich sowohl in einem 
geringeren Risiko einer Beschäftigung mit schlechteren Entlohnungsaus-
sichten nachgehen zu müssen – oder sogar von Arbeitslosigkeit betroffen zu 
sein –, als auch in die Lage versetzt zu werden, eine höhere Arbeitszufrie-

5 Vgl. Bodrow / Bergmann (2003), S. 96.
6 Vgl. Hummelsheimer / Timmermann (2010), S. 124.
7 Vgl. Foss (2008), S. 2; OECD (1998), S. 9; OECD (1996), S. 22; Becker (1993), 

S. 11.
8 Vgl. Hummelsheimer / Timmermann (2010), S. 124; OECD (2002), S. 133; 

OECD (2001), S. 18.
9 Vgl. Oehler / Reisch (2008), S. 14.
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denheit zu erfahren.10 Aus makroökonomischer Sicht lassen sich wesentliche 
Vorteile eines hohen Humankapitalniveaus konstatieren: So gilt die Qualität 
des Humankapitals einer Volkswirtschaft als die herausragende Determinan-
te für deren Wohlstand sowie für deren wirtschaftliche Leistungs- und 
Wettbewerbsfähigkeit. Folglich stellen Investitionen in das Humankapital, 
etwa in Form von Aus- und Weiterbildung der Bevölkerung, einen Schlüs-
selfaktor für den technologischen Fortschritt und für das zukünftige wirt-
schaftliche Wachstum einer Volkswirtschaft dar.11

Ein Hochschulstudium erlaubt Studierenden grundsätzlich, das eigene 
Humankapitalniveau zu erhöhen und im Vergleich zu einer Person ohne 
tertiären Bildungsabschluss die genannten Vorteile eines höheren Humanka-
pitalniveaus zu nutzen. Es stellen sich in diesem Kontext jedoch folgende 
Fragen, die als forschungsleitend für diese Arbeit fungieren: (1) Welches 
Finanzierungsvolumen wird für das Projekt „Hochschulstudium“ benötigt? 
(2) Welche Finanzierungsinstrumente und, damit verbunden, welche Finan-
zierungsstrategien stehen der betreffenden Person hierbei grundsätzlich zur 
Verfügung?12 (3) Als direkte Konsequenz aus der zweiten Frage ergibt sich 
abschließend noch die Frage, wie eine Person – in Abhängigkeit ihrer indi-
viduellen Lebens- und Studiensituation – die für sich optimalen Finanzie-
rungsstrategien identifizieren und schließlich auch realisieren kann. Ge-
meinsam bilden diese drei Fragestellungen den thematischen Schwerpunkt 
der hier vorliegenden Arbeit.

II. Gang der Untersuchung

Um den formulierten forschungsleitenden Fragestellungen adäquat nach-
gehen zu können, wird folgender Aufbau für die Arbeit gewählt: Neben der 
Einleitung und der Schlussbetrachtung besteht die Arbeit aus fünf weiteren 
Kapiteln, wobei Kap. B. und C. den Grundlagenteil und Kap. D., E. und F. 
den eigentlichen Hauptteil der Arbeit einschließlich der ökonomischen Ana-
lyse darstellen.

Kap. B. dient der Präsentation der relevanten theoretischen Grundlagen 
zur	Studienfinanzierung.	Zunächst	wird	hierzu	der	finanzierungstheoretische	

10 Vgl. Wößmann (2006), S. 385–388; Persch (2003), S. 39; OECD (2002), 
S. 134.

11 Vgl. Backes-Gellner / Mure / Geel (2009), S. 37; Becker (1993), S. 23 ff.; Romer 
(1990), S. 99; Schultz (1961), S. 13–16.

12 Im weiteren Verlauf dieser Arbeit werden die Begriffe „Finanzierungsoption“, 
„Finanzierungsquelle“, „Finanzierungsmöglichkeit“ und „Finanzierungsinstrument“ 
synonym verwendet. Ebenfalls synonym verwendet werden die Begriffe „Finanzie-
rungsstrategie“, „Finanzierungskonzept“, und „Finanzierungsplan“.


